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des Primarus Proftſſor Scholz, auf der MG eben 
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6 unten aufweiſt, wird von einem Paar dunkler Augen 
belebt, die mit unnennbarer Zärtlichleit an einem 
Manne haften, der vor der Bettſtalt kulet und fein 
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l kondulſtolſches Zucken feinen Körper durchbebt. Hinter 
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I läßt auch ſofort die Hoffnungsloſiglelt bel den meiſten 
deerſelben erkennen. Am unterſten Ende des Saalte 
1 ſteht ein Bett, in dem eln junges Welb liegt. Das 
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v 
habt wird, befreit zweifellos Viele verhältnißmäßig 105 
von der ihnen angedrohten Strafe. Das überau, 
verbrecheriſche Treiben des Nihilismus, der mit bishe 
ungelannten Mitteln arbeitet, erklärt das Ungewöhn⸗ 
liche in den Schutzmaßregeln der Polizei, die, jo hart 
auch die Strafandrohungen ſich anlaſſen, doch nur 
ihre Schuldigkeit thut, wenn fie auf deutſchem Gebiet 
und beſonders in der Hauptſtadt des Reiches anarchi⸗ 
ſtiſche Umtriebe nicht will feſten Fuß faſſen laſſen. 
Wir befinden uns einem unbekannten Etwas gegen- 
über, das zunächſt die Ausweiſungen bewirkt hat, und 
es müſſen bei der überraſchenden Ausdehnung der 
Schußmaßregel ungewöhnliche Dinge ſein, die eine Un⸗ 
terſuchung und Klarſtellung gebleteriſch fordern. Auch 
werden erſt Angaben über die Gründe der Auswei⸗ 
jung erfolgen, ſobald dieſelben ohne Gefährdung des 
Unterſuchungs-Ergebniſſes gemacht werden können. Es 
ſollen hleſige Berichterſtatter für ruſſiſche Blätter von 
der Ausweiſungs⸗Maßregel unberührt geblieben ſein, 
woraus hervorgeht, daß ganz beſtimmte Einzel ⸗ 
fälle die Polizei zu ihrem Verhalten beſtimmt 
haben. 


— Der Leſerkreis der katholiſchen Zeilſchrift „Ut 
omnes unum“ hat ſeiner Zeit eine Meſſe „zur 
Aufhebung der Klrchenſpaltung“ geſtiftet, die alljähr⸗ 
lich vom Altar des heiligen Bonifacius zu Fulda wie ⸗ 
derholt werden ſoll, und zwar iſſt die erſte dirſer Meſſen 
im vorigen Jahre, am 11. November 1883, gefeiert 


nen für die nächſte Zeit zu treffen. Es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß die Neuwahlen zum Reichs tage 
ſchon in der erſten Woche des Monats Oktober ſtatt 
finden werden; da das Mandat des gegenwärtigen 
Reichstages erſt am 27. Oltober d. Is. erliſcht, jo 
müßte der Reichstag in dieſem Falle zuvor aufgelöſt 
werden. Dieſe Auflöſung würde ſelbſtverſtändlich nur 
eine formelle Bedeutung haben. 

Berlin, 31. Jull. Ueber die Weihnachts 
Gratlſikalonen der Elſenbahnbtamten beingt der „Weſt⸗ 
fäl. Merk.“ folgende Mittheilung, welche ſehr erfreu 
lich wäre, falls fie ſich beſtallgte: 

Wie verlautet, hat der Herr Minifter für die 
Verkehrsangelegenheiten den Wegfall der ſogenannten 
Weihnachts⸗Gratlfikatlonen verfügt. Dleſe Maßregel 
entſpricht einer Anregung in der jüngſten Seſſion des 
Abgeordnetenhauſes, in welcher von verſchiedenen Sei⸗ 
ten auf die von dem Remunerationeweſen untrenn- 
baren Mlßſtände hingewieſen wurde. Da in dieſem 
Jahre die Fonds für Gralifikallonen noch als ſolche 
in den Etat eingeſetzt ſind, ſo kann der Wegfall erſt 
im nächſten Jahre in Keaft treten. Bis dahin wird 
dann wohl für die Umwandelung der betreffenden 
Beträge in feſte Bezüge Sorge getragen werden, da 
ts nicht in der Abſicht des Abgeordnetenhauſes lag, 
daß die in Betracht kommenden Beamten- Kategorien 
irgendwie verkürzt werden ſollten; vielmehr handelte 
es ſich lediglich darum, die Bewilllgung dieſer Sum me 
von dem ſubfektiven Ermeſſen der einzelnen Verwal⸗ 
tungsſtellen unabhängig zu machen. 

— Wie man hört, iſt einigen der mit der 
Auswelſung bedrohten Ruſſen von der Po⸗ 


lon 3, in Marſeille 8 Perſonen an der 
Cholera. 


* 

Wie ein Telegramm aus Wien meldet, hat die 
ruſſiſche Reglerung zahlreiche Wallfahrer aus Galizien 
aus ſanttären Gründen zurückgewieſen und gegen die 
Wallfahrer die Grenze geſperrt. 

Vorgeſtern iſt in Bukareſt Dr. Rud. Rißdorfer 
an der Cholera nostras g' ſtorben. 

* * 


Berlin, 31. Jull. Bei der heute fortgeſetz 
ten Ziehung der 4. Klaſſe 170. königl. preußiſcher 
Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 300,000 Mk. auf Nr. 78183. 

1 Gewinn von 150,000 Mk. auf Nr. 16577. 

1 Gewinn von 120,000 Mk. auf Nr. 4476. 

2 Gewinne von 30,000 Mk. auf Nr. 22879 
52666. 

1 Gewinn von 15,000 Mk. auf Nr. 36701. 

3 Gewinne von 6000 Mk. auf Nr. 9377 
12545 56057. 

41 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2483 
5446 5971 6342 10997 11409 13227 14612 
14965 19497 19868 23570 23828 25694 
26245 27864 30827 31011 42954 43829 
43918 44378 47349 49488 51547 56370 
58777 62721 62938 64546 67959 68223 
71550 72380 75495 77080 79927 81956 
84580 87933 89488. 

54 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2717 
4057 4552 4845 5614 6735 8279 9845 
11603 16628 21833 22270 27119 28754 
38222 30230 31188 32410 37404 37608 
39412 39102 41603 41741 42951 43334 
45117 46303 52925 54051 55478 56402 
57744 58997 59598 61314 63214 66315 
68684 69600 69617 71027 73534 76975 
77106 81988 82027 83806 84269 84517 
85665 90354 90765 93065. 


* * 


* 

Schweizer Blättern zufolge hat ſich die italient- 
ſche Regierung nur unter der Bedingung bertit er- 
klärt, ihre Quarantänemaßregeln an der ſchweizer 
Grenze aufzuheben, wenn dle Schweiz ihrerfeits ihre 
Grenze gegen Frankreich, Deutſchland und Oeſterreich 
durch einen Militärkordon gänzlich abſperre. Hier; 
auf ging aber der Bundesrath nicht ein, da eine 
ſolche Maßregel die Schweiz noch mehr ſchädigen 
würde als die italieniſche Grenzſperre. Inzwiſchen 
ſind bekanntlich doch Erleichterungen der letzteren ein⸗ 
gelreten. 


Dentſchland. 


Berlin, 31. Juli. In einigen Blättern wer⸗ 
den bereits ganz genaue Mltiheilungen über die Ein⸗ 
thellung der nächſten parlamentariſchen Seſſion ge⸗ 
macht. Danach ſoll bereits feſtſtehta, daß, nachdem 
die Reichstagswehlen Anfang Oltober ſtattgefunden ha⸗ 
ben, der Reichstag möglichſt bald einberufen wer⸗ 
den ſoll. Der erſte Theil der Seſſton bis Weihnach⸗ 
3 er Mai Zi. 8 ten ſoll im Weſentlichen nur durch die Berathung vs 
12483 16445 16959 19167 20530 22302 Etats ausgefült werden und alsdann eine längere 

| e ee 
99 37732 39410 43251 | Sri it fol der preußifpe Landtag feine Ar- |je nachdem nicht des Schlimmften zu verſehen haben; 
8 . 18564 50335 50689 beiten erledigen. Alle dieſe Angaben, mit jo großer ſo weit es irgend ar ginge, wäre man gewillt, Milde 
52492 53873 55290 56428 56996 Beſtimmthelt fie auch gemacht werden, beruhen ledig walten zu laſſen. Des nächſten Anſpruchs auf Schutz 
57608 59169 61498 63016 63093 lich auf Vermulhungen. Beflimmtes uber den Zeitpunkt und Nachſicht ſcheinen alle Dirjemigen gewiß jein zu 
6 4776. 65091 65523 66374 68050 für die Nachstagswahlen iſt noch nicht ſeſigeſetzt, ge-] dürfen, deren Ausweiſung in eine ſpätere Zeit verlegt 
68919 82 415 70065 73357 76731 schweige dem hinſichtlich der erſten Seſſton des neuen] worden iſt. Die übergroße Vorſicht des ruſſiſchen 
77229 78160 79887 80973 82216 Reichstages. Dieſe Fragen werden erſt, wie wir zu⸗ Gouvernements bat allem Vermuthen nach Perſonen 
84361 88479 91017 92492 92913 verläſſig erfahren, im nächſten Monat entſchleden wer-] verdächtig erſcheinen laſſen, die in gar keinem Zuſam⸗ 
93138 94618 j den. Der Staatsfelretär von Bötticher, der erſt Mitte | menhang weder zu nihlliſtiſchen noch anarchiſtiſchen 
— n Auguſt aus Karlsbad hlerher zurückkehren wird, dürfte oder ähnlichen Partetſührern ſtehen. Zunächſt ſcheinen 
Die Choler ſich unmittelbar nach ſeiner Rückkehr zum Fürſten] ſämmtliche Perſonen, denen ein Aus welſungs - Befehl 

era. I Bismarck begeben, um in Gemelnſchaft mit dem lel zugegangen iſt, unter Poltzel⸗ Auſſicht geſtellt worden 

Im Laufe die geſtrigen Tages farben in Tou- tenden Staatsmanne die parlamentariſchen Diepeftlo- | zu fen, und dieſe Maßregel, je ſtrenger fie gehand⸗ 
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ein Greis, deſſen Geſichts züge die tleſſte Rührung be⸗ 
kunden, und ein junger Mann, der mit den Blicken 
innigſter Thillnahme dem feinen Augen ſich bietenden 
traurigen Schauspiele folgt. Und die Kranke felbſt, 
die vor übergroßer Schwäche und vor Ciregung kaum 
eines Wortes fähig iſt, fie. heſtet nur sinen Blick voll 
unſäglicher Liebe auf den Mann, der vor ihr auf 
den Knieen liegt. Zu ihren Häupten iſt ein Fenſter 
geöffnet und das Rauſchen der vom Winde bewegten 
Blätter elncs Baumes, diſſen Krone ſich vor das 
Senſter legt, dringt in din Saal, die Todlenſtille für 
wenige Sekunden unterbrechend. Die übrigen Infaj- 
finnen des Saales, zumelſt ſchwer kranke, ſehen 
nichts deſtoweniger mit der geſpannteſten Aufmerkſam⸗ 
kelt nach der merkwürdigen Gruppe in der Ecke des 
Saales. 

Da macht ſich plößlich am Eingange des Saales 
eine Bewegung bemtekbar. Ein Pärftır im vollen 
Ornate erſchtint und wied an der Thüre von den 
Wärterinnen empfangen, die den hoch würdigen Herrn 
an das Belt des kranken Wildes geleiten. Hinter 
dem Prieſter — es iſt der Pfarcer von der benach⸗ 
barten Alſerkirche — reitet ein Miniſtrant, mit 
einer mächtigen Laterne in der Hand, die er dann 
im Vorzimmer ſtehen läßt. Der Priefter ſchickt ſich 
nun an, eine Trauung auf dem Todtenbette vorzu- 
nehmen. Eine Trauung auf dem Todienbette! Kann 
es eine ſürchterlichere Gegenüberſtellung geben, als «6 
biefe beiden Begriffe in Liefer Verbindung ſind? Das 
junge Weib, das beim Nahen des Priefters entgeifler- 
ten Blickes und ſcheinbar ganz empfindungelos meh⸗ 
rere Augenblicke dagelegen war, raffte ſich auf; es 
ſoll, ehe die Stele die irdiſche Hülle verläßt, der Her⸗ 
zensbund, dem bisher die kirchliche Welhe gefehlt, in 
geſetzlicher Weiſe geſchloſſen werden, und der Vornahme 
dieſer Zeremonie gelten die geſchilderten Vorbeteitun⸗ 
gen. Der Mann, der an dem Belte dis kranken] mente aus der Hıimath des Mädchens (Galizien) 
Weibes knitt, deſſen Deſein nur mehr nach Stunden herbelgeſchafft werden konnten, und am gefrigen 
zählt, er iſt dee Geliebte der hoffnungslos Darnieder⸗ Abend konnte endlich der Herzenswunſch der von den 


dieſem Tage zur Rechtfertigung der Riformation ge⸗ 
trieben worden iſt. Ein gleiches Kap 
iſt für eine gleiche Mefje neuerdings zuſam h 
10 „ „ AS, in der Bi 1 


Benno zu Meißen geleſen werden ſoll. Und 
blicklich wird für eine dritte gleichartige Meſſe geſam⸗ 
melt, die im Kölner Dom geleſen werden ſoll damit 
auch die heiligen drei Könige ihren Einfluß geltend 
machen, um die Seelen und die Leiber der Ketzer 
wieder der Gewalt des Papſtes zu unterwerfen. In 
der Aufforderung zu Sammlungen für dieſe letztge⸗ 
nannte Meſſe wird der Kölner Dom als „das Vorbild der 
Mutterkirche“ bezeichnet, die „Raum hat für Alle.“ 
Und diefen Thatſachen gegenüber wagt die „Germa⸗ 
nia“ es als „Katholikenhetze“ zu bezeichnen, wenn «3 
in elner tvangeliſchen Predigt ausgeſprochen wird, daß 
es dem Ultramontaniemus und Jeſuitie mus auch heute 
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Feuilleton. 


nigen Aktes erzählen, den zu vollziehen man ſich an⸗ 
ſchicht. Karoline Lang, eine junge Kleidernäherig, 
batte vor drei Jahren, fie ſtand damals im 18. ve⸗ 
bene jahre, die Bekanntſchaft des um zehn Jahre äl⸗ 
teren Eijenarbeiters Karl Ungar gemacht. Die beiden 
Leute gefielen ſich und es entſpann ſich alsbald ein 
ſehr intimts Verhältaiß, das zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Haushalte führte. Im erſten Stockwerke des 
Haufes Nr. 13 der Wimmergafje bewohnten fie ein 
beſchtidenes Gelaß, und Jedermann mochte das hübſche 
Paar gut leiden, obgleich all gemein bekannt war, daß 
dieſer Verbindung der kirchliche Segen fehle. Nach 
einem Jahre genas Karoline Lang tines Mädchens, 
das jetzt 23 Monate zählt, und vor etwa ſieben Mo⸗ 
naten eines zweiten Kindes 

Seit dieſer Zeit kränkelte Karoline Lang immer⸗ 
während, und gegen Mitte Marz geflaltete ſich ihr 
Zuſtand jo gefahrdrohend, daß man das armt Weib 
in das Allgemeine Krankenhaus bringen mußte. Die 
Olagnoſe lehrte, daß die Kranke an hochgradiger 
Lungentuberkuloſe leidt, und daß es für ſie keine 
Hoffaung auf ein Aufkommen gebe. Tag für Tag 
beſuchte Ungar ſeine Geliebte im Krankenhauſe, und 
er mußte ihr ſteis nur von den Kindern erzählen, 
namentlich von dem jüngeren, ihrem Schmerzenskinde, 
deſſen Leben ſie mit dem eigenen bezahlen ſollte. Vor 
viczehn Tagen, an einem Sonntag war es, war Un⸗ 
gar wlerer einmal zu Beſuch bel feiner Geliebten, 
und er war ſchon im Begriffe, ſich zu entfernen, als 
ihn die Kranke zurückhielt und ihm ſagte: „Karl, 
eine Blite habe ich an Dich! Bevor ich ſterbe, und 
ich weiß, es wird das bald fein, wollen wir unſeren 
Bund einſegnen laſſen.“ 

Der Wunſch der Sterbenden ſollte ſo raſch als 
möglich erfüllt werden. Es dauerte mehrere Tage, 
ehe die zur Vornahme der Trauung nöthigen Doku ⸗ 


Einzige die Augen zum Schlafe ſchloß, ehe ſie nicht 
mit angeſehen, wie die Trauringe gewechſelt wurden. 


Krankenbett ſeiner Geliebten ein, begleitet von ſeinem 
Vater, seinem alten Mann und feinem jüngeren Bru- 
der, welche Beiden die Trauzeugen abgaben. Nur 
wenige Worte wechſelten die beiden Liebesleute mit 
einander. Ungar war ins Knie giſunken und barg 
fein Haupt in den Händen, indeß die Kranke ihm 
mit der durchſichtigen Hand den Kopf ſtreichelie. In 
die Nähe des Krankenbettes war ein Tiſch gerückt 
worden, auf dem mehrere brennende Kerzen und ein 
Kruzifir fanden. 

Um 8 Uhr Abends kam der Geiſtliche, der nach 
einer ergreifenden Anſprache, in der er die Helligkeit 
der Ehe bervorhob, die Zeremonie der Trauung dor⸗ 
nahm. Es wurde der Ringwechſel vollzogen und die 
arme Kranke konnte mit dem Aufgebot ihrer letzten 
Kräfte noch ein Dolument unterſchreiben, in welchem 
fie ſich als Mutter der Kinder bekennt, deren Legiti- 
mirung dann vollzogen wurde. 

Nahezu eine volle Stunde hatte dieſer Akt in 
Auſpruch genommen, dann entfernte ſich der Prieſter 
nachdem er noch einen Segensſpruch geſprochen hatte. 
Dem Geiſtlichen folgten der Vater und der Bruder 
Ungar's, während dieſer ſelbſt noch einige Minuten 
bet feiner ihm nunmehr ehelich angetrauten Gaitin 
verweilte. Er neigte ſich über das Antlitz der re 
gungslos dallegenden Frau, auf deren Wangen zwei un 
heimlich rothe Flecken glühten, drücke einen heißen, 
langen Kuß auf ihre Lippen und „Dank, tauſend 
Dank!“ frömte es aus dem Munde der dem Tode 
Geweihten. 3 

Auf das Tiefſte erſchültert, verließ ſodann auch 
Ungar das Krankenhaus, ſeine angetraute Gatlin auf 
dem Todtenbette zurücklaſſend. Die ſteeliſche Eıre- 
gung, welche die Vornahme der Trauung zur Folge 
hatte, übte leider einen ſehr ungünfligen Einfluß auf 


Auf dem Todtenbette getraut. 


Aus Wien wird geſchrieben: Die Schatten 
ter acht haben ſich niedergeſenkt auf das meitläufige 
Gebäude in ter Alſenſtraße, das jo viel menſchliches 
Drangjal beherbergt, auf das Allgemeine Krankenhaus. 
In düſtercs Schweigen find die langen Fronten der 
Kıantenjäle gehüllt und nur ein ſchwacher Uchtſchim⸗ 
mer, der aus den Fenſtern in die finfteren Höfe dringt, 
derräth, daß da noch Leben iſt, allerdings ein Leben, 
das mit tem Tode ıingt. Während aber in den 
meiſten Abihetlungen des Krankenhauses ſich bereits 
Alles zur Ruhe begeben hat und in erqulckendem 
Schlafe Linderung für die körperlſchen Schmerzen ſucht, 
berrſcht in einem Krankenſaale ein merkwürdig beweg ⸗ 
tes Leben. Es iſt der Krankenſaal Nr. 90 im neun⸗ 
ten Hof des Allgemeinen Krankenhauſes, die Klinik 


eine Szene vorbereitet, die an erſchütternder Tragik 
nicht leicht überboten werden kann. 

Es iſt die Abihcilung für bruſt⸗ und lungen 
anke Frauen, in der wir uns befinden. Ein lang 
geſtreckter luftiger Saal, der 36 tiefer unglücklichen 
Weſen bezerbergt, für die es nur in den allerſelten 
ſten Fällen eine Rettung giebt. Das tücklſche Leiden, 
das ſich zu jeinem Sitz die edelſten O. gane des 
menſchlichen Körpers erkoren, es läßt nur äußenſt ſel⸗ 
ten von ſelnem Opfer ab, und ein Blick auf die 
lange Reihe der bier befindlichen werblichen Kranken 


todtenblaſſe Giſicht, das wahrhaft edle Schönheits⸗ 


thränendes Autliß in vie Bettdecke birgt, indeß ein] den find zwei Kinder entſproſſen und es iſt der Her- ſchon war es von Krankenbett zu Krankenbett weiter erzählt ſchon der nächte Tag brachte der ſtillen Dulderin Er⸗ 
zenswunſch der Sterbenden, dieſe beiden Kinder Inge woa, daß am Abend die ſtille, ble che Dulderin löſung von ſchwerem Leiden. 
mixt zu wiſſen. dort hinten in der Saalede getraut werden würde, 


em Manne, der, wenn er ſein Gtſicht erhebt, dle 
Wir müſſen nunmehr die Vorgeſchichte des trau» und jo groß war die Neugierde der übrigen Palien⸗ 


d des Weibes mit glühenden Küſſen bedeckt, ſteht 


worden, um dem Mißbrauch entgegenzutreten, der mit 


tinnen, dieſem ſeltenen Akte betzuwohnen, daß keine 


Um 7 Uhr Abends fand ſich Karl Ungar am 


liegenden geweſen, der Verbindung zwiſchen den Bel⸗ Aeizten aufgegebenen Kranken erfült werden. Tageüber den Zufland der ohnehin dem Tode Gewelhten, und 
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noch nur an der Macht, aber nicht an dem Willen Schricken der La e ſteigerte Ach je och noch, als man ſpiechen und zu Nizza insbeſondere noch Tagen ſollen; 

fehle, den Protiſtantismus und die tvangeliſche aaa ra vaß auch der „Gijon“ derartige Beih’ti-! Statt Wohlgerüche zu pulveriſiren, thätet Ihr beſſer, 

auszurotten. gungen erhalten hatte, daß er nicht lange mehr flott über die Reinlichkeit Eurer Straßen, Eurer Häuſer zu denn damit dee Vorfall vorläufig ſein Ende erreicht. 
bleiben konnte. 


— Aus Kopenhagen, Donnerſtag, 31. Juli, ! \ Man Shi deutlich hören, mie das wachen und Eure Kloaken umzubauen. 1 : F Staate 

wird telegraphirt: Waſſer durch die Löcher ſuömte. 2 N dies thätet, ſo wäre nicht rings herum Schrecken ver anwallſchaft erlattet. Einen Kommentar wird ſich 
Die Königin iR mit dem König und der Kö⸗ Wäbrend man bereits mit dem Aueſetzen der breitet. Die  Stäbte Lyon, Dilon, Bordtavr, | Jıder ſelbſt machen 

nigin von Griechenland heute hier eingetroffen. 1 Boote beſchäftigt war, ließ ich mit Hülfe mehrerer Beponne verweige tin 5 nicht bie Einfuhr Curer Zul — Bal dem Gewitter am Mittwoch Nachmittag 

— Die franzöfligen großen Manöver des 16 ſpaniſcher Matroſen die Gig bingd und zuderte in der tronen. Zahlreiche Städte verböten nicht die Enfuße ſchlug der Blitz in einen Stall auf dem Gute Röhr⸗ 

Die franzoſiſchen gro x . „Richtung des „Lixham“, doch war der Nebel fo dicht, Eurer“ Oele und Seifen oder gar der Filte, 0 5 Ki der Stall brannte volftäntig nieder und auch 


rung geweſen, H. ſei ihm entlan fen! Natürlich konnte 
Herr H. ſofort wieder feiner Wege gehen und batte 


Wenn Ihr Gegen Hintz iſt übrigens die Anzeige bei der Staats- 


und 17. Korps werden wahrſchtinlich am 5. Sep- „e ee eee M 2 „oe a e 5 And a 
} daß wie das Schiff anfänglich nicht finden konnten. Talgs, der Früchte und Gemüſe ohne Unkerſchied. Und 5 Kühe und 6 Schweine, welche einem Tage löhr 
tember beginnen und am 13. enden. In Agen wer⸗ as Schiff anfänglich nicht f Tags, Früch ſe oh ſch hwe ch Tageſöhner 


Bu 5 1 , , | Mittlerweile hörten wir beſtändig das Schreien jo wäret Ihr nicht einem Rulne entgegengerannt, gehörten, kamen in den Flammen ums Leben, wäh⸗ 
den — * age ee und Jammern auf dem „Gijen“, vas ſchrecklich unter dem Ihr noch lange zu leiden haben werdet. rend 2 Kühe zwar noch lebend aus den Flammen 
jm Diandvern anwobne 1 ag Alle dleſe Abfurbiiä'en hätte die Regierung vermelden gezogen wurden, ‚aber fo ſchwere Brandwunden davon 


lang. Endlich fanden wir den „Laxham“, deſſen Deck 
NE r f 1 9 „ " 7 
wird Deutſchland durch General v. Heuduck, den Mi ſchon ſaſt wit dem Woſſer gleich war, während auf lönnen. 


Sie kann ſie noch beſchwören, wenn fe getragen batten, daß fie ſofort getödtet werden muß⸗ 


litär Altaché Major v. Villaume und die Majors v. 
d. Böck und v. König vertreten ſein. Die engllſche 
Miſſton wird vom General Buller, die öſterreichtſche 
vom Feldmarſchall⸗Litutenant v. Keil und die ruſſiſche 
vom Generalmajor Kuropalkin, ehrmaligem Stabschef 
Stobelems, geführt werden. 


dem Vorderdeck ſchon drei Fuß Waſſer ſtand. Wir 
retteten nun unſere Kammeraden, darunter den erſten 


ſich, durch die Erkenntniß gewitzigt, daß ihre Rath⸗ 
ſchläge nicht befolgt werden, enlſchließt, endlich be⸗ 


Maſchiniſten Milton, der beim Berſten des Dampf- ſtimmte Be jehle zu erthellen, um den Uebeln ein Ziel 


rohrs fürchterlich verbrannt war und die größten 
Schmerzen litt, und ſtießen wieder ab; gleich darauf 
bemerkten wir an der Bewegung des Waſſers, daß 


— In Betreff der Ooatlon, welche die Kölner das Schiff geſunken war. Wir iuderten nun nach 
Schuljugend dem Kaiſer bei feiner Anweſenheit dort Ni Stelle zurück, wo wie den „Gijon“ verlaſſen hat⸗ 
ſelbſt bringen wird, erfährt das „Köln. Tabl.“, daß en, konnten ihn aber nicht wiederfinden, trafen je⸗ 
die Zahl der auf dem Kaiser Wilbelm-Ring Aniftl- doch bald nachher zwei Boote, von denen das grö 
lung nehmenden Kinder circa 10,000 betragen wird. ßere mit Menſchen überfüllt war, und hörten, daß 
Ein Chor von 2000 Kindern, aus Schülern der der „Gljon“ ebenfalls geſunken ſei. Beide Schiffe 
Oberklaſſen beſtehend, wird unter Begleitung eines] müſſen beinahe gleichzeitig in die Tiefe gegangen ſein, 
40 Mann ſtarken Muſſklorps die Nationalhymne etwa 20 Minuten nach dem Zuſammenſtoße. Der 
und ein vom Rektor Köllen, dem Senior der Kölner dritte Dffisier des ſpaniſchen Dampfere, der ſich mit 
Lehrer, verfaßtes und komponirtes Begrüßungslied vor- | mir in der Gig befand, erzählte, der „Gijon“ habe 


tragen. eine Beſatzung von 78 Mann und 113 Paſſagiere 
— Aus Weimar, 30. Juli, ſchreibt man der] gehabt. 
N. 3. Soweit wir erfahren haben, find nur dei Boote 


Am vocigen Sonnabend erkrankte dee Großber- | zu Waſſer gelaſſen. Wir ruderten längere Zeit an 
zog in Wilhelmsthal nicht unerheblich. Selin Beſin⸗] der Stelle umher, wo der „Gijon“ geſunken ſein 
den hat ſich in den letzten Tagen indeſſen ſoweit ge- I mußte, fanden aber weder Menſchen noch Wrackſtücke 
beſſert, daß er beute das Bett verlaſſen und einige] und auch das Schreien hatte aufgehört, jo daß wir 
Zeit außerhalb deſſelben ver wellen konnte. annehmen mußten, daß Niemand mehr zu retten ſei, 

— Für die Rückſichtsloſigleit, mit welchtr die] und beſchloſſen, dem Lande zuzuſteuern. In un ſerm 
klerikale Kammermehrheit in Belgien vorgeht, find die Bot befanden ſich 9 Spanier und 4 Engländer. 
Vorgänge bezeichnend, die ſich anläßlich der Wahl Eine Stunde etwa befanden wir uns in Geſellſchaft 
prüfungen in der Repräſentantenkammer abſplelen. des einen der belden Boote, das andere halten wir 
So wurde vorgeſtern die Wahl des Abgeordneten] ſchon früher aus Sicht verloren, dann waren wir 
Carbon für gültig erklärt, der angeblich auf Grund allein. Die ganze Nacht, die ziemlich ſtürmiſch war, 
von Wablbeſtechungen mit 572 Stimmen über ſeinen] ruderten wir; der Nebel war ſehe dick und gegen 
Gegner Janſſon flegte, welcher 556 Stimmen er- Morgen wurde der Wind noch ſtürmiſcher und be ⸗ 
hielt. Bemerkenswert if, daß der Miniſter Jacobs gannen die Wellen ins Boot zu ſchlagen, ſodaß 
einem Beamten, der eine Untersuchung über die an⸗J wir beſtändig ſchöpfen mußten, um daſſelbe flott zu 
geblichen Wahlbeſtechungen einleitete, einen Verweis halten, Um 6 Uhr, als wir ſchon faſt erſchöpft wa⸗ 
erthellte — ein Verfahren, durch welches er anſchel- ren, kam dee franzöſiſche Dampfer „Ville de Valence“ 
nend vollſtändig den Intentionen der klerikalen Kam- in Sicht und nahm uns auf; auf der Fahrt nach 
mermehrheit entſprochen hat. So wird auch das neue London wurden wir mit größter Freundlichkeit behan ⸗ 
Schulgeſttz ſicherlich ganz im Sinne der Ultramon⸗ delt. Die schreckliche Szene auf dem „Gſjon“ werde 
tanen noch über die urſprünglichen Abſichten des Me- ich nie vergeſſen.“ 
rikalen Kabinets hinaus „verbeſſert“ werden. Be⸗ — Wie der egyptiſche Telegraph aus Suakin 
zeichnend iſt der Eifer, mit welchem der „Moniteur | meldet, find ſämmtliche verfügbaren Marinctruppen 
de Rome“ der belgiſchen Schulangelegenbeit folgt, in- | ausgejchifft worden, weil man (inen ftärferen Angriff 
dem er beinahe alltäglich über die verſchiedenen Pha- der Araber befürchten zu müſſen glaubt. Die Auf- 
ſen eee 5 1 ſtändiſchen find bel Temat und Handaub konzentrirt. 

— onc's Antwort auf die m gro- Dieſelben unternahmen Rı ft m die 
— ;. ²— Aber bug Belieideen weite: 
Reſolution, welche ihm ſchriftlich übermittelt wurde, trieben. Die freundlichen Stämme bei Aglg jollen 
lautete: von den Arabern überfallen worden ſein, wobei 500 

„Dieſer zu Gunſten der Wahlreſormbill jo herz-] Mann niedergemetztlt worden fein ſollen. 
lich offenbarte merkwürdige Ausdruck der öffentlichen — Die chileniſche Regierung hat den Proteſt 
Stimmung hat Eindruck auf mich gemacht, und ich der europälſchen Mächte zu Gunſten des Rechts der 
kann nicht umhin, denjenigen, welchen der Verdacht europälſchen Biſier peruanſſcher Bonds beantwortet. 
des Arrangements zukommt, meine Glückwünſche ab-] Sie hebt hervor, daß über die Rechte der Gläubiger 
zuſtatten zu dem Erfolge und zu der Ordnung, welche] Peru's nicht auf diplomatiſchenn Wege und durch in⸗ 
den ganzen Vorgang charakteriſtrte. ternatlonale Vermittlung entſchieden werden könne; 

— ueber den Zuſammenſtoß der Dampfer der jetzt ratifitrte Vertrag zwiſchen den zwei kriegfüh · 
„Gijon“ und „Larham“ in der Nähe von Kap Fi-] renden Staaten dürfe aus Rückſſcht gegen europälſche 
mſterre, wobel nach ungefährer Schätzung hundertund⸗ | Brotefte nicht in nochmalige Erwägung gezogen wer⸗ 
dreißig Menſchen in den Wellen um kamen, liegen jetzt, den. Chile habe ükrigens das Recht der peruani- 
einige ausführlichere Nachrichten vor. Einer der ge⸗ſchen Staategläubiger bereits freiwillig anerkannt, in⸗ 
vetteten Seeleute des „Loxham“ erzählt u. A. Fol- dem es ihnen 50 pCt. des Erträgniſſes der Million 
gendes: „Der „Loxham“ war ein Schiff von 833 Tonnen Guano's, die während des Krieges verkauft 
Tons und befand ſich mit einer Ladung Weizen auf wurden, gewährte. Dies jet indeß eine rein innere 
der Reiſe von Toganrog nach Rotterdam. Die Bes | Angelegenheit, mit welcher auswärtige Mächte nichts 
ſatzung zählte zwanzig Köpfe, außerdem befanden ſich zu thun hätten Par ae 
aber noch zwei Paſſagiere und die Frau und ein Kind 7 den Ausland 
des Kapitäns Lothian an Bord. Wir hatten ſehr a il a 
viel ſtürmiſches Wetter gehabt und wurden am Mon- Paris, 29. Juli. Dr. Daremberg ſetzt im 
tag Abend vom Nebel befallen, der ſo dick war, daß „Journal des Debats“ ſeinen Feldzug gegen den Un⸗ 
man nichts ſehen konnte. Es war etwa 7 Uhr verſtand und die Sorglosigkeit fort, welche in Süd⸗ 


Abends, als die Kolliſton erfolgte; wir befanden uns 
ıtwa 35 Seemeilen nordöſtlich von Kap Jiniſterte und 
dampften langſam vorwärts. Ich hatte die Wache 
an Dick und hörte plötzlich den Ton einer Dampf⸗ 
pfelfe — in demſelben Augenblick erſchien auch ein 
großes Schiff und erfolgte ein fürchterlicher Krach, 
indem jenes uns an Steuerbord in die Seite rannte. 
Lichter konnte man des dichten Nebels wegen nicht 
ſehen. Wir ließen die Maſchine ſofort zurückarbei⸗ 
ten, es blieb uns nichts anderes zu Finn übrig. 
Später erfuhr ich, daß das fremde Schiff der mit 
Poſt und Paſſagieren von Corunna nach Cuba be 
ſtimmte Dampfer „Gljon“ jet. 

Die Wucht des Zuſammenſtoßes war eine fürch⸗ 
terliche; der „Gljon“ durchſchnitt die Seite des „Lar⸗ 
ham“ vollſtändig, doch blieben beide Schiffe nur etwa 
30 Sekunden zuſammen. Wir hatten ſchrecklichen 
Schaden gelitten, das Waſſer ſtrömte in großen 
Maſſen durch das ungeheure Loch in der Seite und 
wir ſahen ein, daß der „Loxham“ binnen Kurzem 
ſinken müſſe. Wir hatten nur drei Beott, von de⸗ 
nen zwel bei der Kolliſion, das dritte an Backbord 
durch den fallenden Schornſtein zerſchmettert waren. 
Nun folgte eine Szene der wildeſten Verwirrung, die 
ich nie vergeſſen werde. Während beide Schiffe noch 
zuſammenhingen, erklomm unſere Mannſchaft, die ſo⸗ 
fort vollzählig an Deck gekommen war, den „Gl jon“, 
wohn wir auch die Frau und das Kind retteten, als 
aber die Maſchine zurückarbeltete und der „Laxham“ 
frei wurde, bemerkten wir, daß ſich noch drei Mann 
auf dem ſinkenden Dampfer befanden. Am Bord des 


„Giſon“ herrſchte die ſchrecklichſte Verwirrung und das für die Zweckloſtgleit der Lantquarantänen? 


frankreich bei der Bekämpfung der Cho ⸗ 
lera durch die Behörden vorwalten. Er 
zählt die verſchledenen Verfahren auf, mit denen die 
Reiſenden beläſtigt werden, ohne daß eine Wirkung 
davon zu erwarten iſt, und weiſt auf die lächerliche 
Seite der Plackereien hin, die in Mentone wie in 
Nizza über die Unglücklichen verhängt werden. So 
ſucht ſich die Stadt Nizza durch eine Quarantäne 
vor der Anſteckung zu bewahren und belöſtigt ſelbſt die 
Leute, welche ſſe 5 Tage lang einſperren läßt. Da 
hat ſich denn ſchon eine ganze Kundſchaft von Schma⸗ 
rotzern eingefunden, welche das Quarantänemachen 
berufsmäßig betreiben "während Diejenigen, denen es 
nicht paßt, den Wärtern einfach ein Stück Geld in 
die Hand drücken und das Weite ſuchen. Da ühri⸗ 
gens nur die mit einem Fahrbillet nach Nizza ver⸗ 
ſehenen angehalten werden, ſo kann man ein Billet 
nach Monaco löſen und dann unbehindert in Nizza 
ausſtrigen. 8 

„Man hätte“, ſchließt der Verfaſſer, „zu den 
ſüdfranzöſiſchen Städten ſagen ſollen: Wir verbieten 
Euch die Räucherungen, weil fie unnütz und manch⸗ 
mal gefährlich find. Wir verbieten Euch die Land; 
quarantänen, well ſie entweder umgangen werden oder 
aber in einen Herd der Verpeſtung ausarten. Man 
ſehe nur das italieniſche Lazareth von Latte zwiſchen 
Mentone und Ventimiglia; man zählt da zahlreiche 
Cholerafälle, welche durch Anſteckung entſtanden ſind. 
Man mußte einen Theil feiner Inſaſſen nach La 
Spezzia überbringen und ſchon iſt auch dort die Cho⸗ 
lera ausgebrochen. Giebt es ein treffenderes Belſpi⸗l 
So 


Schreien der Paſſagiere war her zzerreißend; der hätte die Regierung zu den Städten des Südens 


zu ſetzen, welche die Cholera noch zu übe flügeln 
drohen.“ 

Die Choleradelegirten der äußerſten Linken ſchicken 
täglich telegraphiſche Berichte aus den betroffenen 
Städten Südſrankreichs, um zu beweiſen, daß ihr 
Beſuch nothwendig war, um zur Enthüllung der 
Wahrheit über die Seuche zu führen. So wird von 
geſtern aus Marſeille gemeldet, daß die Umge⸗ 
gend von Arles wie ein Lazareth ausſteht. Auf 
kleinen Meterböfen erkranken und ſterben Leute, ohne 
daß ihnen Pflege oder Beachtung zu Theil wird; 
von Desinfiziren iſt nicht die Rede und man erſtickt 
in Schmutz. Man erzählt u. A. von einem Bauern- 
bauſe, wo 10 Kranke auf 3 Betten vertheſlt find. 
In Marſeille harrten der Del'girten die ſichs Ad⸗ 
junkten des Maires, Generalräthe, Gemeinderälhe und 
viele Bürger, welche ihnen den herzlichſten Willkommen 
anboten und ſie auf die Matrie einluden. Der 
Maire ſcheint den Vorwurf, dem Herzog von Chartres 
einen allzu freundlichen Empfang bereitet zu haben, 
durch ſolch bercitwilliges Entgegenkommen von ſich 
abwälzen zu wollen; er war gegen die Radikalen die 
Llebenswürdigkeit ſelbſt und zeichnete vor Allen den 
Abgeordneten von Montmartre, Clemenceau, aus. 
Dieſer beſuchte dann mit feinen Kollegen das Hoſpital 
Pharo, wo noch 112 Cholerakranke, die meiſten auf 
der Geneſung begriffen, darniederliegen, und äußerte 
ſich als Arzt über jeden einzelnen Fall. Die En qucte 
zoll über zwei Hauptpunkte: den allgemeinen Geſund 
heitsſtand und die ökonomiſche Lage von Marſeille 
geführt werden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 1. Auguſt. Ueber einen Fall 
a la Hamann, der ſich am Sonntag Abend am 
Bollwerk abgeſpielt, wird der „N. St. Zig.“ in fol- 
gender Weiſe berichtet. Der Chef des Hotels „Stadt 
London“, Bollwerk 4 — 5, Herr Waack, ſtand am 
Sonntag Abend etwa um 12 Uhr vor ſeiner geöff⸗ 
neten Hausthür, um durch ſeine Leute verſchiedene 
Sachen, die mit dem Dampfer „Die Blume“ eben 
angekommen waren, ins Haus ſchaffen zu laſſen, als 
2 ter Hintz mit einer brennenden Zigarre 


Munde in den Hausflur trat, in die offenſt 
Thüre der 
Waack fragte, ob er nicht wiſſe, wie viel die Uhr ſei 
und weshalb er ſeine Hausthür noch nicht geſchloſſen 
habe. Ohne ſich um die Antwort des Wirthes wei⸗ 
ter zu lümmern, betrat er, noch immer die brennende 
Zigarre im Munde, ſodann die Gaſtſtube und fragte 
einen der Anweſenden nach ſeinem Namen. Derſelbe 
wurde ihm genannt und er jchidte ſich an, ihn zu 
notiren. Während deſſen erblickte Hintz einen anderen 
Gaſt, den Kaufmann Herrn Hilliges von hier, 
der in ſeiner Nähe ſtand, und herrſchte ihn an, was 
er da zu ſtehen habe. Auf die Antwort, daß es ihm 
(dem Wächter) doch wohl gleichgültig ſein könne, 
packte Hintz Herrn Hillizes ſofort beim Halſe und 
ſchrie: „Sie ſind mein Arreſtant!“, riß dem Gaſt 
bei dieſer Gelegenheit den Hemdkragen entzwei und 
zerkratzte ihm an zwel Stellen den Hals. Gegen die⸗ 
fes un verantwortliche Verfahren lehnten ſich nun bie 
übrigen Gäfte auf und es entſtand ein großer Skan⸗ 
dal, jo daß ſich alsbald die Stube und der Haueflur 
dicht mit Neugierigen füllte, die auf den Lärm von 
der Straße herbeigeeilt waren. Als der Wirth nun 
verſuchte, die Thür zu ſchließen, verhinderte Hintz dies 
mit Gewalt, pockte den Wirth bei der Bruſt und 
ſtieß ihn zurück; ale dann ſtellte er ſich in die Thür 
und gab mit feiner Pfeife das Nothſignal, worauf 


alsbald ein zweiter Wächter erſchlen, den Hintz auf⸗ 5 


forderte, Herrn Hilliges zu arretſren. Troß dem tiefer 
ſich bereit erklärte, freiwillig mitgehen zu wollen, packte 
ihn Hintz abermole, ſchob ihn und den anderen Wäch⸗ 
ter zurück und ſtellte fi wiederum in die Hausthür, 
unabläſſig die Nothpfelfe blaſend, jo daß ſich der 
zweite Wächter veranlaßt ſah, ihm wegen ſeines jon- 
verbaren Verhaltens Vorſtellungen zu machen, ihn 
fragend, ob er denn beteunken jet. 
nichts, Hintz geberdete ſich immer umfinniger, packte 
Alle an, die er erfaſſen konnte und aflärte fie für 
arretitt. Natürlich wurde der Auflauf immer größer 
und ein in der Nähe haltender Droſchkenfuhrherr er⸗ 
bot ſich ſchließlich dem Wirth gegenüber, einen Ober- 
wächter herbeiholen zu wollen, damit er dem Skandal 
ein Ende mache. Als Hintz dies hörte, eilte er auf 
den Fahrherrn zu, packte ihn und erklärte denſelben 
für meettrt, zog auch würklich mit im ab, fo daß 
der Wirth jetzt endlich fein Haus ſchllußen konnte. 
Dir ganze Vorgang batte über eine Stunde gewährt. 
Herr Hilliges war inzwiſchen dem andern Wächter zur 
Wache gefolgt und dort ſofort wieder entlaſſen wor⸗ 
den. Als er von dort zurückkehrte, begegnete er auf 
dem Kohlmarkt dem Wächter Hintz wit dem Droſch⸗ 
kenfuhrherrn. Hintz, ihn ſehend, ließ den Droſchkeg⸗ 
fuheheren feiner Wege gehen und erklärte Herrn Hilll⸗ 
ges wiederum für verhaftet. Hirr H. wurde alſo 
abermals zur Wache geführt und war der dort an- 
wiſende Obe wächter nicht wenig erſtaunt, ihn zum 
zweiten Male zu ſehrn. Hintz, Gefragt, weshalb er 
denn Heren H. arretirt habe, erklärte, er ſeſ der Mei⸗ 


Gaſiſtube einen Blick that und ben 


weitverbreiteten Waſſerpflanze, der Utricularia vul- 


Auch das half 


ten. — Am Dienſtag wurde auf elnem Felde bei 
Kl. Reinkendorf ein Knecht vom Blitz erſchlagen. 

— Hiute Abend findet im Wolff'ſchen Garten 
von der Jancovius⸗Kapelle ein großts Wagner 
Konzert ſtatt, bei dem Tonſtücke aus Tannhauſer, 
Walküre, Rheintzold und Götterdämmerung zur Auf- 
führung gelangen. Wir wollen nicht unterlaſſen, auf 
dieſes ſicher genußrtiche Konzert unſere Lefe: beſonders 
aufmerkſam zu machen. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſtumtheater: 
„Der Hüttenbeſitzer.“ Schauſpiel in 4 Akten. Belle- 
vuetheater: „Der Bettelſtudent.“ Komiſche Ope⸗ 
rette in 3 Akten. 


Aus den Provinzen. 

+ Arnswalde, 30. Juli. Geſtern Abend ful 
ein eiwa dreijähr ger Knabe in das ſtädtiſche Flik in 
der Nähe der Obermühle und kam unter die Straßen⸗ 
brücke, ohne daß es ſeine Mutter, welche Wäſcht 
ſpülte, noch ſonſt Jemand bewerkte. Erſt durch das 
Geſchret des Kindes wurden die Paſſanten aufmerfjem 
gemacht; die Rettung war indeß nicht leicht, denn es 
mußten an verſchiedenen Stellen die Bohlen aufge⸗ 
uſſen werden, the man das Kind fand, welches bin⸗ 
nen kurzer Zeit an die Mühlen Turbine getrieben wor- 
den wäre. — Das Bahnbauprojekt Arnswalde-Ber⸗ 
linchen gewinnt immer mehr an Stabilität ; es haben 
die Herren Landräthe der betreffenden Kreiſe Pyeitz, 
Soldin und Arnswalde eine Berjammlung der In⸗ 
teriſſenten auf den 5. Auguſt nach Bernſtein berufen, 
um zunächſt die Wahl eines Komitees zu veran⸗ 
laſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Wilhelmshaven. Die Telephon Anlage 
auf dem Terrain unferer Werft tft bereits fertig ge⸗ 
ſtellt und in Betrieb. Es iſt hierdurch für den Ge⸗ 
ſchäftsgang der Werft⸗Behörde eine ganz bedeutende 
Erleichterung und Bequemlichkeit geſchaffen. Die Ver⸗ 
bindung zwiſchen den einzelnen zerſtreut liegenden Bu⸗ 
reaux, bisher durch Boten vermittelt, iſt durch die 
neue Anlage eine unmittelbare und jeder Zeit errrich⸗ 


bare. Die Apparate funktiontren ganz vorzüglich und 
ſtattet mit den patentirten Telephonen ter ausfüb 
Firma Mix und Geneſt, Telegraphenbau - 


Anſtalt in Berlin. — Es iſt die in Rede ſtebende 
Telephon Anlage übrigens dit erſte, welche durchweg 
unterirdiſch geführt iſt und bot ſomit für die Aus⸗ 
führung beſondere Schwierigkeiten. Die circa 20 
Kilometer Kabel ſind von der bekannten Firma Fel⸗ 
ten und Guilleaume in Köln bezogen. — Eine wei⸗ 
tere intereſſante Anlage wied demnächſt unſere Werft 
erhalten; der Firma Siemens und Halske in Berlin 
iſt die Beleuchtung derſelben mit elektriſchem Licht 
übertragen. Die Arbeiten ſollen in kürzeſter Zeit in 
Angriff genommen werden. 

— Eine ſiſchfieſſende Pflanze.) Bisher batten 
nur die ſogenannten „inſektenfreſſenden Pflanzen“ das 
Renommee, daß ſie lebende Thiere niederer Gattung 
fangen und verdauen. Daß aber einzelne dieſer Prlan- 
zen noch weiter gehen und ſich ſogar daran machen, 
die bochſtehende Familie der Wirbelthiere zum Gegen⸗ 
fand ihrer Gourmandiſe zu wählen, iſt cine neue 
Entdeckung, die wir Herrn G. E. Simms in Orford 
verdanken. Er beobachtete, daß die Blaſenfalle einer 


garis auch im Stande iſt, jung ausgebrütete Ziſche 
zu fangen und zu tödten. In einem Gefaß mit 
frischen jungen Fiſchen wurden durch eln friſches Erem- 
lar von Utrieularia nach etwa 6 Stunden mehr 
als ein Dußend Fiſche gefangen und getödtet. Die 
meiſten waren am Kopf gefaßt und in dieſem Falle 
war der Kopf gewöhnlich ſo welt als möglich in die 
Blaſe hineingedrungen, bis die Schnauze die Hintsr- 
wand berührte; die beiden dunkelſchwarzen Augen des 
Fiſches ſah man ſehr deutlich durch die Wand der 
Blaſe hindurch. Selten ſah man eln Exemplar nur 
an der Spitze der Schnauze gefaßt. Eine Anzaßl 
war am Schwanze gefaßt werden, drei oder dier Fiſcht 
ſtecten mit Kopf und Schwanz in zwei benachbarten 
Blaſenfallen. 


Hamburg, 31. Ja. (B. T.) Die banſt⸗ 
ſchen Flander-Fahrer find heute hlerher zurückgekehrt. 
Ferner trafen hier heute dle Mitglieder der von der 
afrikaniſcgen Geſellſchaft in Berlin ausgerüſtelen Kongo 
Erpidltlon ein, ebenſo Profeſſor Paſteur auf der 
Durchreiſe nach Kopenhagen zum Uerzte- Kongreß, 

London, 31. Juli. Das „Reuter 'ſche Bur.“ 
hört, dle Berhantlungen der Konferenz hätten in den 
lezten Tagen ein Wendung genommen, die eine be ⸗ 
frledigende Regelung der er yptlſchen Finanzfrage er- 
warten ließe. Am Montag jet eln dle eygliſchen 
Anträge und den franzöſſſchen Gegenentwurf vermit« 
telnder Vorſchlag in der Konferenz eingebracht und 
hierauf den Regierungen der Großmächte mitgetheilt 
worden und mehrere der Konferenzbevollmächtigten 
hätten bereits geſtern Inſtruklionen erhalten, welche 
ein günstiges Ergebniß erhoffen ließen. 


